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Astronomisch - und Astrologische

Kalender - P r actiea,^ >11
M!?!>

»

^^ ^ ,î.
Von den vier Jahrszeiten.

I. Von dem Winter« nahet, wird die Lust dunkel und regne,

ms Winterqmrtal hat angefangen mit etwas Wind«
den 2 i ten verbesserten oder I oten Wen nicht der Federfchmuk den Pfauen thäte ziech

^
à.tMiiwwNâ!igmJÂ! S» wurde man ihn wohl sehr wenig ästimiren.

am Morgen um 4 Uhr 20 min. mir Eilt- 11. Voll dem Frühling,
tritt der Sàn m das Zeichen des Stein- <^as Frühlingsquavtal nihmt vor M
bv^; uno es lft zu vermuthen daß die mahl feinen Allfang bey uns den
drey Wmtermvnate hmdnrch dte W;tte- ^oten verbesserten oder sten alten Mm,
rung sich ereignen werde, wie folget: HM nach Anfgang der Sonnen, nemlich

Der Kenner aibt dem ^ìabr eitleit nn^
^ Uhr 4 mm. des Ältorgells, da die

Instà Pà, ut W und ?°"»e Zechen d-s Widders g,.

Sà- ,dm» d « Mitte des Ronu s Nach astrologischer V-rmuthuuz
wird die Kälte etwas empfindlich fallen,
nlld bey Ausgang desselben ist verander- folgende Witterung zu gewarten:
lich Wetter zu gewartm. Der Aprill hat eineil dunkeln Anfang,

Der sich ans Eigmnuz anstellet als dein Freund, ist die Lllft gemäßigt, gegen dek
Ist dlr gefährlicher als ein gcfchworner Feind. Mltte findet fich anhaltendes Negellwet,

^
Der Hornung gche. frostig und windig AK-N

ein, her,lach komt etwas gelnidere Witte- h-rum reanerissb
î^îlg î>le Mltte^ des Monats hindurch Wird Treu und Redlichkeit schon dann «nd lvanu
wechseln Rlsel, Schnee l,nd Sonenfchein verhöhnet,
Öfters mit einander ab, und die lezten So wird sie doch zulen mit Ehr ». Ruhm gekrönet.

Tage find ziemlich heiter. Am Anfang des Mayen werden die
Sey fühlbar bey der Nolh die demêNáchstcn drükt, Nachte etwas kühl ftvN, sodaNN findet sich
Und schäie dich wen du ihm helfen kanst, beglükt. Regenwetter ein, bis um die Mitte des

US««,»s MAM»»zuNn-«5ch„àW yossM, Mo WeM das Ende herbey- Zn denen d»e hegrnndt n. dkstoch schüchtern denke».à



Die erstell Tage des Brachmomts dörf-
tm hizig seyn ilnt Doniler, das Mittel
hat veränderliche, doch denen Erdgewäch-
sen gedeyliche Witterung, und die lezten
Tage werden kräftig warm, doch mehr
naß als troken seyn.

Behutsamkeit und Fleiß hilft bey geringenKräftm
Zu einer glüklichen Ausführung der Geschäften.

Tagen ist Sesserr

III. Von dem Sommer.

A^as Svmmerquartal gehet dermahlen^ pünktlich ein del, 2iten verbesserten
oder là alten Brachmonat, am Mor-
gen früh um 4 Uhr 20 min. welches der
Angenblik ist, da die Sonne den An-
fang des Krebs-Zeichens erreichet. Nach
astrologischen Regeln zu urtheilen, wird
ßch die Witterung dieses Quartals also
ergeben:

Im Anfang des Heumonats will das
Wetter ziemlich unlustig seyn, mit Wind,
Wolken und Regen, durch die Mitte ist
ruchtbare Sommer-Witterung zu Hof-
en, und bey Ausgang des Monats wird

die Luft schwülstig seyn.
Dem Aug ist freilich mehr zu trauen als dem Ohr ;
Doch stellet sich dem Aug manch falsche Farbe vor.

Die ersten Tage des Augstmonats sind
Wg, zu Donnerwetter geneigt, um die
Mitte will die Hize etwas abnehmen,
daß die Witterung angenehmer wird,
das Ende des Monats aber dörfte un-
lustig ftyn.
Wo du dein Gluke baust auf andrer Untergehen,
Ev glaube sicherlich es wird nicht lang bestehen.

Der Herbstmonat nihmt seilten Anfang
dey gelindem nnd etwas windigem Re-
Unwetter, das Mittel des Monats schei-
litt unlustig nnd naß seyn zu wollen,

doch in denen lezten
Witterung zu hoffen»
Der mäßigeGenuß desWohlstands macht daßman
In schlechte Zeiten sich gelassen schiken tau.

I V. Von dem Herbst.

A>asHerbstquartal nihmt nach genauer^ Rechnung vor Ziesesmal in unfern
Gegenden seinen Anfang den 22ten ver-
besserten oder uten alten Herbftmonat,
auf den Abend un, 5 Uhr 22 min. da die
Sonne den ersten Punct des Waag-Zei-
chens erreichet, und die drey Monate
desselben werden nach astrologischer Mei-
nung wittern, wie folget:

Im Anfang des Weinmonats ist die
Lttft kühl, darum bey heiteren Nächten
Reisten zu besorgen, durch die Mitte des-
selben dorfte die Witterung ziemlich ab-
wechselnd seyn, nnd gegen dem Ende er-
folgt kaltes Regenwetter.
Die Haar schön hoch frisirt, die Weste reich gcstikt,
Beweisen nicht daß auch der Beutel wohl gefpikt.

In denen ersten Tagen des Wintermo-
nats ist rauhe Luft, Regen nnd Schnee
zu gewarten, die Mitte desselben ist hei-
terer, aber kälter, auch nihmt die Kälte
nach und nach zu, so daß der Monat ein
recht winterliches Ende gewinnet.

Alsdan florirt ein Staat,wen jedesWied diePflicht
Die ihm obligt mit Lust und Redlichkeit verricht.

Der Christmonat hat einen rauhen An-
fang, mit Frost, Schnee und scharfen
Winden, im Mittel ist gelindere, feuchte
und nnlustige Witterung zu vermuthen,
und der Ansgang des Monats und Jahrs
will windig und kalt seyn.

Nihm dich nur wohl in acht, desGtükes holdeBlike
Sind öfters anders nichts als tmgliche Fallstrikc.
D s Von



Von denen Finsternissen.

à dem Lauf dieses Jahrs ereignen sich

zwo Sonnenfinsternissen / deren aber

mur die einte bey uns gesehen werden kan;
-und der Mond bleibt von Verfinstern»-
Leu befreyet.

Den -zten verbesserten oder ràî al-
chen Aprill begibt sich die erste dieser Son-
menfinsterntssen, nihmt aber bey uns den

Anfang erst mit Niedergang der Sofien.

Den i?ten verbesserten oder 6ten al-
ten Weinmonat Vormittag erfolgt die

zweyte derselben; sie fangt an um 7 Uhr
z? min., die stärkste Verfinsterung so et-
was über 4 Zoll betragt, zeiget sich um
8 Uhr -8 mm., und das Ende ist um
9 Uhr 4 min., bey günstiger Witterung
können wir diese beobachten.

Bon Fruchtbarkeit der Erden.

Die Fruchtbarkeit der Erden hanget
ab von der Beschaffenheit der veränder-
lichen Witterung, wenn die Früchte zu
der Zeit da sie im Wachsthum begriffen
sind, so viel Regen und Thau überkom-

Uten, als sie Zu ihrer Nahrung gebrau-
chen, dabey aber auch hinlängliche Wär-
me; hingegen trokenes und warmes Wet-
ter, wenn sie zettigen sollen. — Da nun
wie die Erfahrung lehret, die Jahrgänge
in Ansehung der Witterung einander sehr

ungleich sind? so muß nothwendig ill der
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit dersel-
den sich auch ein großer Unterschied zei-

gen. Es hat aber die göttliche Vorse-
hung alles so wohl eingerichtet, daß wen

das gedeyliche Fortkommen einer andern

erftzet wird. Und also hoffen wir auch
dis Jahr von der Güte Gottes einen zu

unserer und unsers Viehes Nahrung M
Unterhalt hinlänglichen Segen»

Von denen Krankheiten.

Krankheiteil sind Vorbotten des zu al-
teil Menschen hindurchgedrungenen To-
des, und also heilsame Erinnerungen der
dem Menschen durch den Fall der ersten
Eltern zur Natur gewordenen Sterblich-
kett. Demnach können sie einerseits als

traurige Folgen der leidigen Sünde, an-
derseits aber als Wartungen der Liebe
Gottes zu denen Menschenkindern auge-
sehen werden. Wer dieselben aus lezte-
rem Gesichtspunet betrachtet, wird sich

nie so sehr als ein änderst denkendes da-

vor fürchten, aber nichts destominder die

Erhàng seiner Gesundheit und die Aus-
weichung der derselben nachtheiligeu Le-
Sensart, sich angelegen seyn laßen. Deß
vbschon auch bey der sorgfältigsten Pflege
des Leibes kein Mensch vor Krankheiten
gesichert ist, so kan doch ein jeder durch
mehr oder minder regelmäßiges Bett"-
genseine Gesundheit bevesttgen oder sel wä-
chen, Krankheiten ausweichen oder sich

zuziehen. — Glükselig ist derjenige, der
sich täglich und stündlich der Zerbrüchich-
keit seines Leibes und der Unsterblichkeit
seiner Seelen erinnernde, sein Vertrauen
auf den himmlisthen Arzt sezet; einen,
solchen müßen die thue betreffenden Krank-
heiten heilsam seyn.

Vom



Vom Aderlässen und Aderlaß - Mannleà
àelà soll nicht an dem Tage geschehen, wann der Mond neu.oder volt, over à W«ttl iff, auch

nicht, warm er mit i, oder ^ in -t, üfl oder ^ stehet, anch nicht, wann der Mond in dem-

Zeichen geht, deme das kranke Glied- zugeeignet wird--

Nier und Blaft« hätt dir
Waag;

Haupt und Stirn begreift
der Widder,

Ad der Stie-r den Hals
stoßt nieder;

AMing nehmen d'Schul-
tern ein,

streb fts Lung, Magen, Milz
seyn,

Uich der Low das Herz und
Ruten

M stim Rachen thut ver-
schluken,

Die Iungftml im Bmich
und Därmen

Richtet an ein manchen
Lärmen,
Wann der Neumond Vormittag kömt, so sahe an demselben Tag,

so sahe am andern Tag an zu zehlen.

Scorpions Stiche bringen,
Plag,

Der Schaam und des-

Schüzes Pfeil

Bringt den Hüften Schmerz;
in Eil

Auch der Steinbot die Knie-
scheid,,

Die Gesundheit hinter»
treib,

Die Schienbein der Was»
ferman»,,

Und die Füß der Fis ch

greift am

komt er aber Nachmittag,

r Um? ersten Tag nach dem Neumond ist bos zu
aderlassen, der Mensch verlieret die Färb.

2 tag ist bös, man betomt böse Fieber
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5
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man wird leicht contract oder lahm,
gar bös verursacht den jähen Tod.

macht das Geblüt schwemm,
gut benimt das böse Geblüt,
bös, verderbt den Magen und Appetit.

bringt kein Lust zü essen und trinken.-
man wird gern kräzig und beißig.
man bekomt flüßige Augen. -.

gut,? macht Lust zu Speis und Trank,
man wird gestärket am Leib.

bös, schwächt dm Magen, wird undauig.
man fallet in schwere Krankheiten.

gut, bekräftiget den Magxn,macht Appetit.-

i stag ist der allerbösest, schädlich zu allen Dmgen.
17 - hingegen der allerbest, man bleibt gesund»

18 - gar gut mizlich zu allen Dingen.
19 -? bös und gar besorglich wegen Lahnngkett».

2° - thut grossen Krankheiten nit entrmem-

21 - gut lassen, wol am besten im ganzen Jahr.-
22 - fliehen alle Krankheiten vom Menschen».

2g? - stärket die Glieder, erfrischet die Là
24 - wehret den bösen Dünsten und Angst»

25 - für das Tropfen, und gibt Klugheit»
26. - verhütet böse Fieber und Schlagfluß»-

27- - gar bös, ist der jähe Tod zu besorgen»

28. - gut, vereiniget das Herz und Gemüth.

2? - gut und bös, nachdem einer eine Natur hat»

Z5> - bös, verursachet hizige Geschwulst, dost

Geschwür und Eigen».

was vom Blut nach dem Aderlässen Zu muthmassen ist.
1 Schönroth Blut mit Wasser vedekt, Gesundheit»-
2 Roth und schaumig, vieles Geblüt.
; Roch mit eineut schwarzen Ring, die Aichr.
A Schwarz und Wasser, darunter, Wassersucht».

; Schwarz und Wasser darüber, Fieber,
e Schlvarz nüt einem rothen Ring, Geht»

7- Schwarzschäumig, kalte Flüß.
8 Weißlicht, Blut - Berschlemnmg».
9 Blau Blut MilMwachheit.

10 GràBwt, hizige Galle.
11 Gelb Blut, Schaden an der Lebere
-s- Wässencht Blut, bedeutet einen bösen Magen.

Die
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